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Wichtige Tagesereignisse »um Sammelt ».

1. Juni . Im Westen überschreiten die siegreich vor¬
dringenden deutschen Truppen die Straße Soiffons - Chateau-
Tbierrn und erreichen die Höhen van Neuilln . Reiche Beute
und mehiere tausend Gefangene sind der Ertrag der Tage . —
Iw Lurtkamps wurden 36 feindliche Flugzeuge abgeschofs-n.

Der Ölfleck.
Schon nach dem ersten Kampftage an der AiZne sagte

der Kaiser , wie ans seiner unmittelbaren Umgebung be-
uch>et wird bei Prüfung der in eine Stellungstarte ein-
getragenen Ergebnisse , die bis dahin errungen waren , vor-
°ur - daß unser Geländegewinn sich ansbreiten werde ime
ein olflea . Er hat über alle Erwartung hinaus recht
' “ • .Rm Dterfen Schlachttage waren bereits über

Ouadratkilometer zum teil fruchtbarsten Bodens den
Franzosen abgenommen , und wir werden es nun sein, di;
liier die Früchte des Fleißes ihrer Bauern und Laud-
aroeiter ernten können . Wir ernten aber auch schon jetzt
was sie in den ungezählten Sammelstellen . Depots!
lllmgazinen hinter der Ursprungs ' chen Front für hundert.

» ! «".che ihrer Soldaten au BerpsiegungSporräten und
Krie jSbedarf aller Art aufgestapelt hatten.
^Ahnungslos ist die unglückliche Bevölkerung der irisch
krrverten Gebiete mitten in , Frühlingsglanz vom Kriegs-

Wreaen überrascht worden . Slait der Befreiung der schon
chn! töI4 besetzten industrie - und volkreichsten Departements

bec Aordostens sieht sie jetzt abermals fruchtbare , bisher
vom Kriege völlig verschont gebliebene Landstreckei , :n

Inzwischen wollen wir die Augen auf den schönen
H l' leck zwilchen Aisne und Marne gerichtet halten und
uns seines täglichen Wachstums vergnüglich freuen . Auch
b-e, ist Ivieder einmal eine Geschichte „ins Rutschen ge¬
kommen , wie Hindenburg sich am ersten Tage unserer
FruhiabrSofseiisioe so schön ausdrückte . Und bleibt auch
noch viel zu tun übrig , die Feinde würden , nach den bis-
berx, «,, Trt .idriiiigen , jahrzehnte dazu brauchen , uns das
abjunehme :: was diese wenigen Tage uns eingcbracht,
hüben . Dteler Maßstab , meinen wir , sollte genügen I

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Mit der Abänderung des Wahlrechts im Herzog-
tum Sachfen -Coburg -Gotha hat sich der gemeinsame
Landtag beschäftigt . Es handelte sich zunächst um die Ein¬
führung der direkten Wahl . In beiden Landtagen wurde,
getrennt abgestimmt , wobei der Coburger Landtag ein¬
stimmig für die Vorlage stimmte , während sie im gothaischen
Landtag zu Fall kam. Damit ist die Wahlrechtsvorlage
gefallen , in erster Linie , weil die Unabhängigen Sozialisten
dagegen stimmten , denen die Vorlage nicht weit genugging.
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Achld eShand fallen , di- Einwohner in das Flüchtlingseftrch
ch ihre eigenen , n’iioWieingetrieben . Die Heeresberichte.

Wreils bei Nanien angelanat . die sie noch vor wenigen
Tagen weltenfern von dem Donner der Kanonen
gelegen glauben durften . Schon stehen ' die Deutschen
t  Marne - aber unter Verhältnissen , die jeden
«rglelch mit den Vorgängen voin Septeniber 1914 aus-

Mritzem Damals waren wir iwch atemloser Verfolgung
°cr geichlageneu britisch -französischen Feldheere au diese»
öd.nlmif gekommen und .'mißten hier kehrtinacheu . als

Mtziich starke französische Reserven in unserer rechten
^vlnnke auftauchien und zugleich die berühnite Danipf-

oalze ,rn Osten sich über die preußische Grenze
mruustpob. Jetzt haben wir den Rücken frei , die
«vwietrepublik ist durch den Frieden von Brest -Litowsk
Nir abfebbare Zeit an die Leine gelegt . Was
w>r tm Westen aber unternehmen , ist in monalelainnr
Arbeit gründlich vorbereitet worden . Unsere rückw.« iigen
'öe dindungen sind bis zur Vollendung ausgebaui und
Senchert, unsere Flantenstellungen nördlich von Soisions

Mv östlich von Reims fest verankert . Rieinaitd kann
Mn -,!, ob wir es bei dem Angriff an dieser Stelle , die
von dem Feinde anscheinend für die am wenigsten ge-

"nh lÖel5 " " gesehen worden mar , bewenden lassen werden,
nicht das Gewitter auch wieder gegen Amiens oder

Men Ypern mit furchtbarer Gewalt losbrecheu wird . Da
'» «luter Rat teuer für den Generalissimus der Einheits-
noit . was er mit seiner allgemeinen Heeresreserve

's, soll. Ein Aufgebot an falscher Stelle kann die
'ulchtbarsten Folgen haben — aber auch ein Zögern mit

F«n notwendig gewordenen Einsatz frischer Kräfte kann
E ; Weber gutzumachenden Schaden bedeuten . So können
M, oranzosen nur mit bangen Gefühlen den Nanien dieses
N? weder in den Kampsberichten auftauchen leben.
Möglich, daß er auch diesmal eine Schicksalswendung an-
SM0lgt ; über sie zu jubeln wie im Herbst des ersten Kr egs-
Wv.es, wird indessen dem schwergeprüften Volke nicht be-
'«licden sein.
0„t vorläufig tun sie das beste, was ihnen unter den ge-
»evenen Umständen zu tun übrig bleibt : sie hüllen sich ,n

Die Kan mer , durch eine Interpellation der
fönt!1 einer  Aussprache über die Lage a isgefork ert.

Nch mit 343 gegen 174 Stimmen dem Verlangen der

Oflerreich -Llttgarn.
_ * Jhtf 5er Tagung der dentsch -österreichisch -ungarischen
Wrrnchaftsverbände wandte sich der Reichstagsabgeordnete

. ^ Esemann in seinem Referat gegen jene , die im
Oltsneden den Schlüssel für einen Annexionsfrieden er¬
blicken und von der irrigen Ansicht ausgehen , daß ein
annexwnsloser Friede die Sicherheit für die Zukunft ver¬
bürge . Diesem Standpunkt gegenüber sei die Frage be-
rechtigt , ob auch nur einer der Gegner , wenn ihnen der
Swg brschleden gewesen wäre , auf dem Standpunkt des
aemcrwnslosen Friedens gestanden hätte . Auf dem Balkan
?,ei etle  eine neue Ordnung vor und Bulgarien schwinge

£ur ^ .̂rivorinacht auf . Rumänien werde den An-
Llutz ° r> die Diittelmächte suchen. Der Ostsriede habe
Deutschland und Österreich -Ungarn zu praktischer gemein-
lamer Arbeit gezwungen . Sie müßten enger verbunden
ur « r̂ ' " ble neue Lage hineingehen . Streseinann trat
schließlich für ein Schutzbündnis mit der Tendenz völliger
Vereinheitlichung bei Abbau der Zölle ein . '

/Ein beispielloser Erfolg.
‘ ' Hart am weichenden Feinde . '\ n

n^ [L^ laA)i im  besten ist auch am vierten Tage rastlos
»nk trotzdem die Franzosen starke Reserven
nü « ^ Kraftwagen heranfübrien : sie wurden in
barten , Ringen geschlagen Der zurückgehende Feind er-
fttt in Ulfferem Feuer schiverste Verluste . Die an der
Straße soissons - Harteunes zum Angriff vorge-
worsene Kavallerie und Infanterie wurde total ge-
schlag en und unter schwersten Verlusteri zurückgeworsen.

! - * Schweiz.
x Das Schweizerische Komitee zur Vorder : ining des

Völkerbundes wird sich am 4. und 6. Juni in L ?rn ver¬
sammeln , um in kritischer Würdigung der verschiedenen
schweizerischen^ und ausländischen Völkerbimdsenttoürfe
Richtlinien für einen dem praktischen Bedürfnis der
Friedenssicherung entsprechenden Entwurf auszuarbeiten.
Es sollen dann int Laufe des Sommers ivenn irgend-
möglich internationale Besprechungen der einzelnen
Sektionen stattfinden . Unmittelbar nach Friedensschluß,
oder aber zugleich mit den Friedensverhandlungen soll
dann eine internationale Konferenz stattfinden.

Iranki -etch.
X Die Gegner des Kabinetts Ckemenceau rüsten sich

anscheinend zum eritscheideuden Schlags gegen den „Tiger ".
In der Kammer kain es zu lebhaften Zmischeiifällen . da
eine Anzahl von Abgeordneten eine Besprechung der
Kriegslage verlangten . Als der P . äsident diese Be-
s ^'chung verweigerte und die Sitzung vertagte , kam es
zu stürmischen Szenen . Mit Mühe und Not gelang es
dem Präsidenten , die Kanimer auf Dienstag zu vertrösten.
Offenbar glaubt Clemenceau bis dahin das Eiugeeisen Oer
Fochscheu Reserven melden zu können.

gi" : u .w. .. _ . . . VVM1
'Sietung und vertagte die Debatte auf nächsten Dienstag,

vllp hatte also der Prästdent das Hans beschworen,
8.f( ttiistimmigkeiten in dieser ernsten Stunde zu ver-

\und an Frankreichs Zukunft zu denken. Clenieneeaulvar\ 1111 rriunrreims QUiuiifi zu oenren . iLlemeneeau
tẑ Wrch einen wichtigen Frontbesuch verbindeit , in der
ftii « et anwesend zu sein, während man gleichzeitig er-
"7 ', daß ^ “ ' ~General

am zweiten
Foch,
Tage

als
der

er in Soissons erwartet
deutschen Offensive in —

^mkirchen war . Das sieht fast so aus , als iväre er dem
Uxrhaupte der ~ ’ -ver Regierung absichtlich aus dem Wege ge-
l't'liiK0’ U' ^ eicht in der Absicht, sich nicht von ihm zu Erit-

drängen zu lassen, die er vor seinem militäriswen
tzî 'Uen nicht verantworten könnte , die aber aus politischen
Mckt " dem „Tiger " außerordentlich dringlich erscheinen

„Tragisch " nannte ein Kammerniitglied die
Deckto . ge Kriegslage ; wir glauben wohl , daß er damit
^lntzEdoften wird . Die Tragödie nähert sich ihrem Ab-

nicht bloß für Herrn Clemenceau . Uber , neben und
*1 «»!. t gibt es noch viele Mitschuldige , denen sich jetzt

W- t^ dangnis naht .̂ Die größte Beredsainkeit wird eS

Schweden.
Hinsichtlich der Zukunft der Alandsinseln hat der

Chef der Kanzlei des Militärgouoernements von Aland
der Bevölkerung mttgeteilt . daß er auf Grund einer tele-

scheu Order rn der Lage f« , bekanntzugeben , daß
o s ec §ielle , an der die Entscheidung über die Ge¬
staltung der Zukunft Alands getroffen werde , der Prokla-
L 'Zrung vollständiger Garantien in bezug auf die
schwedische Sprache w,e auch in bezug auf ein bedeutendes

überstehe ' ^ ^ bstregierung entschieden wohlwollend gegen-
Aus Zn - und Ausland.

^' 2uni . Die Stockholmer Akademie der Wiffen-
„ v u at bren  Staatsm,nister Dr . Helfferich wegen seiner

Gebiete zum auswärtigen

säcko P eL  Landesversammlckig des
,?äÄ a,£ aÄ ” SeS ' ftÄ ' iSU'ä;

in‘äto ™b beÄS ronnöfe. » ' « «" oMnSmiMen

Hebr aufbalten können.

unter ^ dem bayeri -sche Königspaar wurde
herzlich begrüßt Bevölkerung vom Kaiserpaar äußerst

Buliwrien ' in di!-?-'. öem /u^ r09er  Tageblatt " wird“IEv°t2*"!'m""n äs
■ ÄUjsÄinT ßsar äs

f !“r! -E^ ' gte rückwärtige Stellungen des Gegners wurden
siegreich durchbrochen . Ans der Südfront wurde der Feind
vor . »ns bergetrieben und die Marne erreicht . Ein plan-

f* r,cttn,e ‘fe§  Znrückgehen , geschweige denn tief-
Reserven , von denen französische Funksprüche

me.dcn, war nicht, zu bemerken . Die geschlagenen eng-
N " «Nb tranzostschen Stellungsdimsiouen sind vom
Schrachttelde verschwunden . Entgegen ihren Behauptungen
ist es de» vereinigten Engländern und Franzosen nicht
gelungen , dem deutschen Vordringen mit Erfolg eine
energische Wrderstandslinie eutgegeuzustellen . Wo der
Feind Versuche dazu machte , wurde er überrannt
' " ' d lewe Linien durchbrochen . Die Beute an Ge-
faiigeiie», Geschützen Maschinengewehren und sonstigem
Kriegsniatenal wacyst stündlich und ist noch nicht an-
nabernd zu ubersehem Die Zahl der Vorräte , die der ge-
>....uzeue Feind den Deutschen überlassen mußte , ist außer-
o^dentlich hoch. Alles was er hinter seiner Front aus-
.. . uapelt gatte an voll ausgerüsteten riesengroßen Depots
w :d Pa :»r tfi zum größten Teil betriebsfähig von mis
uteriiommen worden . Darunter enieut Krastwagenzüge.

"gapparate . SanitatSemrichtungen , AnsrüstuiigSstücke
ivd dergleichen . Nur em völlig geschlagener und

we -chender Gegner überläßt dem Feinde
das Schlachtfeld in derartiger Verfassung . Während

s!n1̂ krsnzösische Presse jetzt langsam
^ 'ri-bt . oaß die Deutschen einen Erfolg errungen haben,
dciien Bedeutung nicht unterschätzt werden dürfe , der aber
noch Lurch Foch eingedämmt werden wird , erkennen die
neutrale .! Blätter uneingeschränkt die großen Errungen-
ßwa' tcn der «euen deutschen Offensive an . Der Schweizer
Lie-rtt Lz;l! schreibt in den „Basler Nachrichten ", die neue
».Mensive der Deutschen sei sowohl 'in ihrer Anlage als
ui chrcu Erfolgen beispiellos in diesem Kriege.
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8lm 4 Lage der neuen großen Schlacht hat sich die
Breite der' Kampffront bereits auf über 80 Kilometer aus-
aefarhut An der tiefsten Stelle mißt der Durchbruch
6" Kilometer. Über 8000 Quadratkilometer zum Teil
frucktbai stell Bodens ist dem Feinde abgenommen, stra-
earfch wichtige Punkte sind besetzt und wertvolle Eifenbahil-
len-utiü' ingen feindlicher Benutzung entzogen. Die neuen
Ereignisse im Westen haben die deutsche Führung ihrem
ttiel '- Zertrümmerung der feindlichen Kampfkraft und
Kciinpfnnttel , einen gewaltigen Schritt näher gebracht.
Neben d-n 45 000 Gefangenen haben Franzosen und Eug-
länger -",r allem aber die Franzosen, schwere Einbuße an
Toten ' und Verwundeten erlitten . Besonders die hastig
eina-setzte Kavallerie und die eiligst heianb-fordecten und
zum Teck ohne Artillerie -Unterstützung in den Kampf ge-
worfenen Reserven mußten bei ihren nutzlosen G. gen-
angristrn schwerste Bluto pfer bri ngen.

Der deutsche Tagesbericht.
, iAmtlilti. W ! B.>

Großes Hauptguarticr , den 2. Juni 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht.

Artillerickänipse an vielen Stelle» der Front . Eugllichr
Tcilangrisse südlich der Las »nd nördlich von Albert !>üe:<
terten unter schwere» Verlusten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südöstlich von Nvuon drängten w-r den Feind trotz

heftigen Widerstandes aus den Wald von Earlepvut »nd
von Montagnc zurück. Wir nahmen die Höhen östltch von
Moulin -sous-Touvent und stark verdrahtete scindliche Li¬
nien westlich von Nouvrvll.

Im Angriff beiderseits des Onrcq-Flusies warte» wir
den Feind über den SapiLres -Abschnitt zurück und erober¬
ten die Höhen von Passt, und Eonrchamps.

A» der Marne ist die Lage unverändert . Ter aus brm
Norduscr des Flusses gelegene Teil von Cl,atcau-Tl,icrni
wurde vom Feinde gesäuberi. ?!rirdöstlich von Äcrneuu
und beiderseits der Ardrc heftige Gcgcnaiigrisse der Fran¬
zosen. Unter blutigen Verlusten wurde der Feind zurnck-
geschl'agen. Östlich von Reims drangen wir in, örtlichen
Vorstoß in französische Gräben bei St . Leonard e», und
nahmen die Besatzung des vorübergehend von uns besetzten
Forts Pompelle gefangen

Französisch amerikani,che Lager von gewaltiger Ausdch-
nung sielen bei FLre-cn-Tnrdenois in unsere Hand. Weit
über eine halbe Million Schuß Artillerie , unermeßliche Be-
stände an Pionier - und Fcrnsprechgerät, mehr als 1000
Fahrzeuge wurden hier erbeutet.Der Erste Generalguarticriiicister.

Ludendorff.

WTB Gr- tzes Hauptquartier, 3 Juni. (Amtlich.)
Westlich«» Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kroupnuz Rupprecht. Zeitweilig ausi
lebender Artilleriekampf . Feindliche Teilangr >ffe westlich
von Bailleul und nördlich der LyS wurden abgewiesen.

Heerrsgluppe Deutscher Kcoupciuz. Zu.n Ersatz der
durch unfern Angriff zerschlagenen französischen und
englischen Armeekorps und zur Stützung der bisher von
den Nachbararmeen eiligst auf dos Schlachtfeld heran¬
geführten und stark gelichteten Divisionen sind neue
französische Verbände weit abgelegener Fronten in den
Kampf getreten . v. ,,

Nördlich der Aisne versuchten sie vergeblich, die ihnen
angewiesene Stellung zu halten . Wir schlugen sie in
hartem Grabenkampf auf Mouil -sous -Touvent —St .-
Thristopüe -Vmgre zurück. Südwestlich von Soiffons
wurde Chaudun genommen . Wir stießen im Angriff
über den Savieresgrund bis an den Ostrand der Wälder

von Villers -Cotterets vor . Südlich des Ourcq führte
der Feind heftige Gegenangriffe . Sie wurden blutig
abgewiesen . lieber Courchamps und Minhiers h-naus
gewannen wir Boden nnd nahineu die Höhn weltlich
von Chatean -Thieriy .

2lu der Marne , zwischen der Marne und Rernis ist
die Lage unverändert.

Die auf das Sckl.rchifeld führe ! d:n . »nt Tn -ppe -
bcwegungen stark belegten Bahnen wurde » durch »n ;re
Bombengeschwader cifolgreich angegr sie» Wir schosse»
31 f indUche Flugzeuge ab . Leutnant Menckhvsi errang
seinen 29. und »0 , die Leutnants Löwenhaidt r>nd iftet
if)’en 25 . Luftsieg.

Der Eiste Generalquart êrmeister : Ludendorsf
Abendbericht.

WI6  Berlin.  3 Juni . (Amtlich)

Südwestlich von.Svissons neue Fortschritte,ranzösische Eegenangriffe beiderseit der Lbncq.

Berlin,  2 . Juni . Vom 21. März 1918 bis zum
l . Juni 1918, also in 10 Wochen, sind in ocu Kämpsku
dcr Westfront den Deutschen über 175 000 Gesangrur nsd
weit über 2000 Geschütze in die Hönde gefallen, Tie Zi»J
dcr Maschinengewehre, die ungezählte Tausende betrügt,
und der Umfang des sonstigen unübersehbaren rrbkntei . u
Kriegsgcräts läßt sich vorläufig auch nicht annähernd cn*
gebe». Dazu kommen die großen Bekleidungen, Verpftk
gungs . und Gcratc-Tcpots , die Lazarette, ferner ausge-

, dehnte unversehrte Mnnitivnslagcr schwerster Kaliber,
j Grnbcnwassen, Flngzrngc , Flugzeughallen, Lokomotiven,
! Eisenbahnwagen, Kraftfahrzeuge, Tanks und Zeltlager.

Y) e n f , 1. Juni . Eine große Feldschlacht in, Umkrest.:
von Compiegne zum Schutz von Paris hält der Mail » für
die einzig mögliche zweckdienliche Vollendung der jetzt zu-
iammengerafften äußersten Ententereserven. Größte Eile
sei erber geboten.
i f- Paris  1 . Juni , über die letzten deutschen Flng-
cmgrjks-- aul die Stadt tt»’C amtlich gemeldet, daß am Frei-
tag abends um 10 Uhr 49 Minuten der Alarm begann und
mit Mitternacht endigte. Auf das Gebiet von Paris siel-.n
eine Anzahl Bomben. Angeblich wurden keine Lpfer ge-
meldet. Auch am anderen Tage fand ein Fliegercmgr' ft
stftt.

Rotterdam,  1 . Juni . Aus angeblich zuverläsiger
Londoner Quelle wird berichtet, daß dortige militärische
Lrei 'e behaupten, General Haig beabsichtige vom Daer-
beseht der britischen Armer zurückzutteten. Als seinen Rach-
folger nennt man bereits General Wilson.

Eine zerstörte Legende.
Die englische Regierung versucht bekanntlich, unseren

U-Boot-Krieg als Fehlschlag hinzustellen. Im Widerspruch
mit dieser Auffassung steht das Telegramm , welches der
genannte englische Admiral . Bafal . Befehlshaber der
Streitkräfte , die in der Nacht zum 23. April den Hafen"
sperrversuch gegen Zeebrügge unternahmen : an die Be-
sut-.ungen der ihm unterstellten Schiffe erließ. Der Befehl
lautete:

Falls unsere Unternehmung heute Nacht zu einem
erfolgreichen Abschluß führt , wird es unserer schwer-
beürängten Armee in Frankreich und Flandern helfen.
Im vertraue aus den Erfolg , und daß der Allmächtige mit
uns ist.'

Der englische Vizeadmiral gibt also die schwere Be-
drängms der auf ihren rückwärtigen Verbindungen zur
See von unseren tt -Äooten angegriffenen englischen Armee
zu und vertraut auf den endgültigen Sieg , falls es ge-
lingcn würde, die deutscheU-Boots -Baffs in Flandern zu
zerstören. Eine bessere Bestätigung für die Wirksamkeit
unseres U-Boot -Krieges können wir uns nicht wünschen.

vir ft» mit«ei, KarftMktlfielnen.
Roman von E . M a r l i t t.

$5) Nachdruck verboten.
„NUN, NUN, tch bitte mir's aus ! Es ist ein feines

Kraut , ein kräftiges Kraut ! Davon verstehst du aber
so wenig , wie ich von deinem Pekkotee, Kränzchen . .
Aber geniere dich nur nicht ! Es prickelt dir in deinen
kleinen Pedalen , so schnell wie möglich in die frische
Luft zu kommen. Tu hast mehr als deine Schuldigkeit
getan , hast dich in meine „verräucherte Spelunke " ge¬
wagt — wer mir das vor einer halben Stunde gesagt
hätte ! . . . Drum gib deiner kleinen Mama den Arm,
Herbert , und bringe sie schleunigst und sein säuberlich
tn den Schlitten zurück."

Er öffnete galant die Türe , und die alte Dame
schlüpfte an ihm vorüber , beide Hände im Muff vcr
graben , und war gleich darauf im Dunkel jenseits der
Haustüre verschwunden.

In diesem Augenblick bückte sich Margarete und
nahm die Kamelie vom Boden auf , die Herbert beim
Lüften seines Pelzes unbewußt abgestreift hatte . Stumm
reichte sie ihm die Blume hin.

„Ah , beinahe wäre sie zertreten worden !" sagte
er bedauerlich und hielt die Kamelie prüfend in den
Lampenschein . „Das hätte mir sehr leid getan ! Sie
ist so schön, so frisch und strahlend wie die Geberin selbst
findest du das nicht auch, Margarete ?"

Sie wandte sich schweigend weg, .nach dem Fenster,
an welches die Großmama draußen ungeduldig klopfte,
und er schob die rote Blume , wie einst die weiße Rose,
ftr seine Brusttasche und schüttelte seinem Vater zum

die Hand — dann ging er.
t 21 .

Tie Testamentseröfsnung war vorüber und hatte sc
manchem der plötzlich entlassenen mißliebigen Fabrik-
arbeiter die bitterste Enttäuschung gebracht . Das Schrrsb
stück war alten Datums gewesen. Wenige Jahre nach
feiner Verheiratung war der Kommerzienrat mit dem
Pferde gestürzt und da hatte er eine letztwillige Ver¬
fügung getroffen , sehr kurz und knapp . Tie verstorbene
Frau Fannt war zur Unioersaleroin ernannt ; auch
war verfügt , daß das Geschäft verkauft werden solle,
weil damals noch kein männlicher Erbe existiert batte —

Schweden protestiert wegen der englischen Se
Amtlich wird in Stockholm zu dem Ergebn

Untersuchung durch die schwedischen Seebehörden
Vorhandensein unterseeischer englischer Minen so
den Hoheitsgewäsiern . sogar innerhalb der Dr '
grenze . als auch im freieu Meere m den ^
schwedischen Schiffahrt benutzten Gewässern feststellie
qeteiHi
' Auf Grund dieser Tatsachen hat der schwedis
sandte in London im Namen seiner Negierung
englischen Regierung gegen diese Minenlegung f
Einspruch erhoben und ausdrückliche Vorbehaltu^
t-effend der Rechtsansprüche gemacht, zu denen die
Minen verursachten Verluste an Menschenlebenund
suhreu könnten. ,

Englands Ll-Boot-Aöte.
Schisfsraumnot und Werstiiegezeiten.

Ein Faktor , der bei der Berechnung der von
U-Booten den Feinden durch Torpedierung oder
schießung zugefügten Verluste an Schiffsraum immer
„u wenig Beachtung ftndet, ist die Zahl der Sch
dn.rch irgendwelche Umstände nach den Angriffen
U-Boote der Versenkung entgangen sind, die aber eb
wie die versenkten Schiffe, für die Zwecke der S
unserer Feinde, wenn nicht für die ganze Dm
Krieges, so doch für längere Zeit auslallen . Nicht
»-ich so gut sitzende Treffer eines Torpedos.
weudlgerweise die sofortige Versenkung des anges
Schiffes zur Folge. Ost bewirken nicht einmal m
Torpedoschüsse ein völliges Versenken. Wass
Schotten z. B.. die man fast aussallen großen
Kämpfern sinket, sind geeignet, ein schiff auch nach
Torpedotreffer noch über Wasser zu halten. i

Ein einmal angeschoffenes Schiff kann auch du
zwischentreten feindlicher Sicherungsfahrzeuge der
maligen Torpedierung und völligen Versenkung er,
werden. Jedenfalls verursacht der Ausfall an S
die dringender Reparatur bedürfen und oft monate
den Docks liegen müssen, unseren Feinden so
Schaden, daß dieser eine ganz wesentliche Ergänz-
monatlichen Versenkungsziffern bildet. Genam wie
in einer Schlackt am Lande die Zahl der VerE
meist größer, als die der Toten ist, dürfte auch die
der beschädigien Schiffe in manchem Monat sogar
Versenkungen überstiegen haben. Sichere Zahlen
uns naturgemäß , da wir nicht in der Lage sind,
ursachten Schäden sestzustellen. Die Werftliegezeit
beschädigten Schiffe aber werden ganz bedeutend dur
l l in stand dinanSgezogen. daß es sogar in England
der Einziehung zum Militärdienst an gelernten Ar
omiigelt. Die steigende Zahl der reparaturbed
Schiffe aber bildet eine Gefahr für die feindliche
buuvniitik. die infolgedessen nicht alle Arbeitskräfte
SchiffsneubLU verweiiden kann.

.DM Leuten, die man jetzt für Schiffsausdeff
o-em-nden muß, könnte inan in einem Jahre 1,2 "̂7
Tonnen neuen Schiffsraum bauen", sagte Geddes
DMU März im Unterbause. Die Tatsache, aber '
d,- Dailv Mail ' vom 21. Mai verrät , daß in den
neun Manoieo 5.107 Schiffe von zusammen über l
lionen Tonnen aus englischen Werften ausgebestert
f,>m beleuchtet am besten die Größe der den Fei»
'inie-en ft .Bansen durch Beschädigung zugefügten
an Schiffsraum . _
j* T

Was sind 20 000 Br.-Reg.-
Von einem Fachmann.

Unser U-Boot -Krieg geht ohne Unterbrechung und
bedeutende Schwankungen seinen Gang . Die
Pionate zeigen durchweg Ergebnisse zwischen MW
700000 Br .-Reg.-To . , also über 20 000 Ton «.
Tage . Um sich eine Vorstellung davon zu
welcher Schiffsraum und melcke Ladunasmengen

Neiilyow war erst ein Jahr später gevoren . Dieser
letzte Wille war mithin nicht mehr rechtskräftig , und
die beiden einzigen Erben , Margarete und Neinhold,
traten in ihre unverkürzten , natürlichen Rechte.

Margarete war sofort nach dem Schluß des Er-
öffnungsaktes nach Tambach zurückgekehrt, „weil der
Großpapa sie noch brauche". Neinhold dagegen hatte
sich auf seipen Schreibstuhl gesetzt, hatte die falten
Hände aneinander gerieben und dabei streng und finster
wie immer die arbeitenden Kontoristen gemustert . Seme
Miene war unverändert — was auch hätte das Testa¬
ment bringen können , das ihm die bereits usurpier¬
ten Rechte auch nur um ein Titelchen zu kürzen ver¬
mochte? . . . . ^

Und die Leute schielten ängstlich mit gelindem
Grauen nach dem unerbittlichen gespensterhaftcn Men¬
schen, der den Platz des ehemaligen Chefs nunmehr
oottderechtigt einnahm , und welchem sie auf Gnade
und Ungnade für immer überantwortet waren.

Es war in der vierten Nachmittagsstunde desselben
Tages . Der Lgndrat war eben heimgekommen, und
die Frau Amtsratin stand im Vorsaal , mit einer Ver¬
täu serin um eine Henne feilschend. Ta kam der Maler
Lenz herein . Schwarzgekleidet vom Kopf bis zu den
Füßen trat er in einer Art von ängstlicher Hast auf
die alte Dame zu ; sein sonst so friedensvolles , so
freundliches Gesicht war ungewöhnlich ernst und trug
die Spuren innerer Erregung.

Er fragte nach dein Landrat , und die Dame wies
ihn kurz nach dessen Arbeitszimnier : aber sie musterte
ihn doch prüfenden Blickes, bis er nach einem be¬
scheidenen Anklopfen im Zimmer ihres Sohnes ver¬
schwunden war . Ter Mann war sichtlich verstört , ir¬
gend eine schwere Last lag auf seiner Seele . Sie
fertigte die Handelsfrau schleunigst ab und ging in
ihr Zimmer . Sie hörte den Mann drüben sprechen;
er sprach taut und ununterbrochen , und cs klang , als
erzähle er einen Vorgang . . . Ter alte Maler war
für sie dis auf den heutigen Tag eine abstoßende Per¬
sönlichkeit geblieben ; sie konnte es ihm nicht vergessen,
daß seine Tochter Blanko ihr einst schlaflose Nächte
verursacht hatte . . . Was mochte er wollen ? — Sollte
der Landrat bei Reinhold ein gutes Wort einlegen,
au ; daß der Entlassene tn Brot und Wohnung ver¬
bleiben dürfte ? Das durfte nun und nimmer ge¬
schehenr —

Tie Frau Amtsrätin ivar eine äußerst ieiti
eine hochgebildete Dame , das war männiglich
Wer behauptet hätte , ihr kleines Ohr unter d
Spitzenhäudchen komme zuzeiten in nahe B
mir der Zimmertüre ihres Sohnes , der wäre
williger Verleumder gebrandmarkt worden . N
sie aber in der Tat da , auf den Zehen und n:
übergerückt und horchte, horchte, bis sie Plötz
von einem Schuß getroffen zurückfuhr und
in die Lippen wurde.

Im nächsten Augenblick hatte sie die Türe
rissen und stand im Zimmer ihres Sohnes.

„Wollen Sie die Gewogenheit haben , Len
was Sie soeben behauptet , auch mir in das
hinein zu wiederholen ? herrschte sie gebiererist
sichtlich an allen Gliedern bebend , dem alten
zu — alte Sanftheit ' war wie weggeblasen von
schrillen Stimn :e. ..

„Gewiß will ich das , Frau Amtsrätin !" anr
Lenz, sich verbeugend , mit bescheidener Festiglew
für Wort sollen Sie meine Erklärung nvchq
hören . Ter verstorbene Herr Kommerzienrat M
mar mein Schwiegersohn — meine Tochter W
seine rechtlich angetraute Ehefrau gewesen j

Tie alte Dame brach in ein hysterisches W
aus . „Lieber Mann , bis zum Fasching
noch weit — sparen Sie Ihre unfeinen
dahin ans !" rief sie mit zermalmendem
wandte ihm verächtlich den Rücken.

„Mama , ich muß dich dringend bitten , ?
Zimmer zurückzukehren!" sprach der Landrat un
ihr den Arm , um sie hinwegzusnhren - • J
mar oteich wie ein Toter , und in seinen ZE'
sich eine tiefe , innere Bewegung.

Sie wies ihn unwillig zurück. „Wäre
Amtsangelegenheit , um die es sich handelt , da
du recht, mich aus deinem Geschäftszimmer ,
hier aber ist's ein schlau eingesädeltes Bube
unsere Familie beschimpfen will —"

Uortsrtz"

Vergesset nicht
die Ludendorff -Spen



U-Boot -Beute enthalten find , vergleicht man am
hg« Handelsschiff als Seetransportmittel mit der

Einrichtung an Land , dem Eisenbahnwagen.
Br.-Reg .-To . sind das Raummaß für einen Schiffs-
der etioa 30 000 Geivichtstonnen Ladung befördern
Das find 000 000 Zentner . Wollte man diese tag»
rienktc LaduNtzsmenge in Güterwagen einladen , so
man von unseren großen , gedeckten Güterwagen

etwa 15 Tonnen befördern können ), demnach 2000
enstellen. Die längste » Güterzüge weisen kaum

als 50 Wagen auf . Will man sich also ein Bild
machen, wieviel Seebeförderungsniöglichkeit Ta -,

xag vernichtet wird , so braucht nian sich nur
"erzüge zu je 50 Wagen oorznstellen und hat damit

«ngefähre Menge an Transportmitteln , die täglich
en U-Booten zur Beute fällt.
Um auch von den versenkten Ladungen eine bessere
ellung zu haben , braucht man sich nur diese 2000

agen mit Kohlen , Holz . Erz , Munition . Getreide.
Baumwolle usw. beladen zu denken. Bekanntlich
-- die Ladungen nur vereinzelt festgestellt werden und
-nen deshalb seltener in den Bekanntmachungen des

lstabes. In dem Bericht über die Erfolge eines
iiekebrtenU-Kreuzers, der 9 Dampfer und 7 Segler

beinahe 40000 Br .-Reg .-To . versenkte , finden wir An-
über die Ladung , soweit sie festgestellt werden konnte,

biert man diese Zahlen , so erhält nian die Ladungs¬
zen jener im Durchschnitt täglich vernichteten 20000
-itieg.-To . und kommt dabei auf folgende Zahlen:

Tonnen (90000 Zentner ) Getreide . 3800 Tonne»
jl, 2500 Tonnen Reis , 3000 Tonnen Messing , 550C
„neu Naphtha (Brennöl ), 350 Tonne » Baumwolle.
Tonnen Salz , 100 Tonnen gesalzene Häute , 225 Tonnen
Mzer usw . Man ersieht schon aus dieser zufälligen
limmenstellung, welche Verluste der U-Boot -Krieg täglich

en Feinden zufügt . Allein die versenkte Reismeuge
fünf Millionen Pfund stellt einen Mcllivnenwert dar.
20000 versenkte Br .-Reg .-To . am Tage sind also eine
empfindliche Schädigung der feindlichen Kriegs - und

swntschaft. Man stelle sich nur einmal ^ior , daß den
elmächten und zum größten Teile Deutschland Tag
Tag 2000 vollbeladene Güterwagen durch gegnerisch;
Ölungen entzogen würden , und nian wird sich einen
3 f davon machen , wie schmerzlich die anhaltenden

ngen des U-Boot -Krieges für England und keine
allen sein müssen. Das gibt uns aber auch die Ge-
'peit, daß der Zeitpunkt kommen muß , wo bem_ Viel-
tab der Atem ausgcht und er die ständigen Schiffs-
jinfungen als nicht mehr erträglich empfinde » wird.

E )chruhd;enst.
r<i 5 t * n n d Korreivonden « Meldu « » » « .)
Siott  c r d a in , l . Juni . Ter amerikanische Admiral
s meldet die Torpedierung und Versenkung des amcri-

ijchki, Lranc -portschisslö „President Lincoln " aus der
Preise nach de,, Brrriuigtru Staatcu . Einzelheiten sind

bckaunt. „President Lincoln " war 18160 Tonnen
inuid frühe , rin deutsches Schiss aus dem Eigentum der
"lling-Amrrikä Linie.
Aicn,  I . Juni . Tie „Zeit " schreibt zu der Reise Graf
Ans nach Berlin : Wie verlautet , wird Graf Burian
Mn Verhandlungen mit dem Kanzler die austropolni 'chv
»ng der polni ' chen Frage das ist die Vereinigung des
Wrrichs Polen mit Lsterrcich -Unaarn durch Personä !-
^ cr 11 n r 1 . Juni . Ter preußische Finanzminisler
Mchtigt nach Blätter :: i '.düngen , im Herbste d. I . eine
^lle zur Eiiikonimenstcuer vorzulegen , die etwa eine
Aiarde bringen soll. Es wird von besonderem Einfluß

dos Zustandekommen dieses Gesetzes sein, ob die Reichs-
Mehrheit das von >hr geplante Besitzstcuergesetz durch-
un wird oder nicht. _ i
Kopenhagen, 1. Juni . Das Ministerium des Auswär-
^meldet : Die dänische Bark Souvenir  ist in
Nordsee versenkt,  die Besatzung in Quenstown ge¬

worden. Das dänische Motorschiff Dronning
'rprethe  ist in der Nordsee versenkt,  die Be¬

lt in Leitb gelandet worden.
Kopenhagen, 1. Juni . Das Stockholmer Blatt Social-

»Maten teilt mit . daß es Schweden gelungen ist. Sicher-
J* dafür zu erhalten , daß Schiffe , die Waren ge-

dem englisch - schwedischen Abkommen
federn , von deutschen Seestreitkräften
^ beschossen  werden . Stockholms Dagblad bestätigt
mchtigkeit dieser Meldung.

1. Juni . Stockholmer Aftonbladet
M : Der finnische Gesandte in Stockholni.
'Upenberg , tritt  von seinem Posten zurück.  Er
§ durch eine Persönlichkeit ersetzt werden , die einer

ltn Landtagspartei angehört . Grupenberg hat Stock-
^ bereits verlassen.
^us>a, 1. Ju „ i. (Meldung der Bulgarischen Telegra¬
f -Agentur .) Einige neutrale Blätter voröffentli chen
i aus Stockholm datierte Depesche die von Unruhen
verschiedenen bulgarischen Städten  berichtet,
^ Bevölkerung infolge Lebensniittelmangel sehr erregt
Biese Meldung ist ein neuer Versuch, ide wirkliche Lage

«ulmrikn falsch darzustellen , aber diejenigen , die sie
Mtet haben , vergessen, daß Bulgarien ein ackerbauirei-
^ »..Land ist. welches stets Getreide nach dein Ausalnde
Mhrt hat . und welches als ackerbautreibendes Lind
,̂ ls Lebensmittelmanael haben kann . Die erwähnte

ung entbehrt  ali ' o jeder Begründung.

-Union , in den Vordergrund stellen ; von den Zngettanp-
nisien Deutschlands in der polnischen Frage wird die Hal¬
tung der Polen ini österieichischen Parlament gegenüber
den 2ta .' tsno !w*ndigkciten abhängen.

Bern , 1. Juni . Lyoner Zeitungen  ber .imtm
ans Paris,  daß do: t ständig Ströme von ?s  1 ii it t-
linnen  cintreffen , und die Flüchtlinge ein klägliches
Bild bieten . Die Flüchtlinge kommen vor allem aus
Chateau Thierry und den dortigen Gebieten . In Meaux
und Ferte —sous —Ionarre wurden die Schulen geschlossen
und niit der Räumung der Spitäler begonnen . Zahlreiche

.Einwohner auch dieser Stadt sind geflohen , obwohl die
Näiimung beider Städte amtlich noch nicht angeordnet war.
Dir Flüchtlinge aus Chateau Thierry erklären , daß die
Beschießung der Stadt geradezu höllisch sei.

Mb

Än , 1. J „ ni . Ein in diesen Tagen aus dem Wol-
"S?!1®ebict nach Riga zurückgekchrter Balte berichtet der
Mwen Zeitung " über die Zustände in Sara-
ki folgendes : Ain 15. Mai begannen heftige

kämpfe  zwiiciien den Bolichewiki und von
»wnf znrückgekehrten Soldaten , in deren Verlauf die
Mwik, flüchten mußten . Nachdem sie sich jedoch in
V »chewo gesammelt hatten , kehrten sie am 17. Mai,
in»\ C r* denchen . in die Stadt zurück. Das hierauf

Ebene Artillcricgefecht aiiit auch auf den Bahnhof
Maß ver Z,,c, des Gewährmannes mit knapper Not
Mchossen entrann . Die Stadt ist dermaßen mit

;fr i*a Qû ' brorlo ' en Gegenden überfüllt , daß in
J, Häusern bis zu 50 Familien untergebracht

^rachienbekördernna mit der Eisenbahn und auf
hat aus Furcht vor Raub oder Beschlagnahme

ausgehört. _ . . .. .

Oertiidx und Prwinziu« rid>0ä
Hachenburg.  4 . Juni.

a Hetdcir -Gedächluis Ehcve .g. Dle drili^nagn ! t sten
Doearbeitrn des Hilssbundes . Mein Deutickimid ' tür
das Jnkledenrnfen der HeldeiiGedächriirS -Ebr .iig find
nunmehr so weit gediehen , daß der RetcbL-AuSsckuß am
15. Juni d IS . zum Zweck der Beratung des Arbeits¬
planes und anderer organisatorischer Fragen in Berlin
»usaininellttitt . Rach den Grundlinten für die Bildung
deS Reichs -AuSschuffrS höbe,, die Kriegsininisterien . das
ReichS -Marineamt , das Auswärtige Amt , die Regirrullgen
der deutschen Bundesstaaten und tste großen ReligioaS-
gemetwchaften daS Recht der Entsendung von Ver¬
tretern . Der Reichs - Ausschuß soll sich überall dort
helfend einsetzen, wo der sliiatlichen Fürsorge Gre -^ en ge»
zogen find . Weiterhin ivill er unbemittellen Angehörigen
gefallener Krieger die Möglichkeit zum Besuch der Ruhe¬
plätze ihrer Gebliebene .i verschaffen . Dir umfastciide Für¬
sorge der Heeresverwaltung für die Ruhestätten der auf
dem Felde der Ehre für das Vaterland Gebliebenen toll
lediglich eine Förderung erfahren , soweit solche unter
Hrrbeiziehnug privater Kreise erwünscht ist. ES kann
dahewmur empfohlen werden , alle auf das Gebiet der
Grabstätten -Fürsorge sich beziehenden Wünsche nach wir

an das Kriegsmininerium gelangen zu lassen.
a Kricqsuitlrrjlillrung «vch ahne Femtlicngemein-

schast . Da « Bundesamt säe Hetmarwefin . der höchste
deutsche Eer ' chtshoj für - Fragen des llnterstützungswesens,
hat in einer neueren Eritichcidirng drchin erkannt , daß
FamilienxitUteinichast für den Aiiipur .h von Angehörigen
auf KriegSunterstützmig nicht ersoiderlich '.kt. Im oor-
UegenLrn Falle , den die Deutsche Jaristrnzeitnilg mitteilt,
gehört die Wttwe D . als SchwiegerumLer des zum
Heereüdiensl Emgrzogener : zu den Perkonen , t »en der
Lieferungsvervand eine KriegSunierftützun »; zubilligen
kann , nicht muß . Das Gesetz knüpft aber den
Anspruch der Angehörigen son KriegLteilnehmern
nirgend » an die Voraussetzung , daß sie die
FamiliengeM 'ünschaft haben . Jnsdesvndcr » genügt für den
Ansoruch der Schlviegeriliuttet 'ves Eulbe -rufir .en, daß sie
ooi « ihm unterhalten ist oder ihr Nnttph -iltuiigsbedürsnis
erst nach eesvlgtein Dtenstei »tritt verporgetroten ist. Daß
die UlttealrüLUNgsbedürstigkeit der Witwe D . mit dem
Übertritt in den Haushalt ihres anderen Schwiegersohnes
fvrtgefaüen wäre , trifft nicht zu. Tenn es erhellt nirgends,
daß dieser bereit gewesen wäre , ihr den vollen Unterhalt
unknigeltlich zu gewähren . Ebenso ist es unerheblich , daß
der Schwiegrriohri P . gefallen ist und seine Frau und
Kinder nicht mehr Kriegsunterstützung , sondern Hinter-
bliebenenrent : beziehen.

• Da der Abt von M hrerau als Vor sitzender d -r
deutsch -schweizerischen KvnAreaation ^ dcr Cister ;ienser sich
während deS Kri geS der Bolln acht erfreut , nainens b :§
in Rom ivohnenden Geneials deS oanzen O -den ? die
Bestätivung der Wahl eines AbteS oder einer A b.issii
auSzusprechen , so hat A 'ot P Dr . Kasswn Htid .
Meh erau vorüestern nach gültig vollzogener W h< { S
Snbpriors P Dr . Eberhard Hoff nun .> zum A st von
Marienstart diesem sogleich die Beslätiaiil ' g «rwstt lind
ihn in sein neues Amt eing fiihrt . Die A nt ? 'wha
nicht wie die Bischöfe , e-n - tstierie Wehe , sond ri .nuc
eine Benediktion oder Segnui g . Diese wird am Sonn¬
tag , 9 . d M ., der Abt von Medieran an dem Erwählten
in der Abteikikche in feierlicher We se vornehmen.

§ ES wird amtlicherseits darauf hingewieseu , daß
mit einer allmähiich nach Zahl und Ausdehnung sich
steigenden Angriffstätigkeit der feindlichen Luftstrritkräfte
gegen unser Heimalgebiet , inSbffokdere mit nächtlichen
Angriffen gegen unsere wichtigsten Jndustiie ^eviete ge¬
rechnet werden muß . Anscheinend ist aber neu rdingS
in der Bevölkerung die Ansicht oervreitet , daß solche An¬
griffe nach Beginn der Off -msiv !- im Westen nicht mehr
so ernstlich zu bessrgeu seien . Ohne irgend eine Beun¬
ruhigung hervorinfeii zu wollen , wird darauf aufmcik-
sam gemacht , daß noch kein Grund zil der Am ahme
oorliegt , daß diese optimistische Ansicht begründet und
die G fahr feindiicher Flieg -rangriff -. insvesoiid,eee auch
auf imsern Regierungsbezi k i>>< Schwinden begr ffcn
ist . Tie VerdunkelungSoorjch iften sowie die M ßregeln
über Verhalten bei Fliegcrangr ffen müssen beachtet
werden.

Niedr .wö «blich, 3 Juni . Der Telegraphist Wilhelnr
Klöckner , Sohn des Landwirts und WagiiernieisterS Karl
Klöcknec von hier wurde in den sch» : r«i> Käiiipfen am
Kemmelrerg M!» d-m E sern »n Kreuze autg -pichnet.

Vom Lunde, 3 Juni . (Frühe Korn - riite .) Da « Korn
blüh ! I Tin » alte Bauernregel sagt : 14 Tage blüht daS
Kvrii , 14 Tuge kernt es und 14 Tage reist es . Da die
Nlüle min schon ach: Tage undauert , können wir in
fürs  Wochen , also in d?r ersten Häifre Juli , schön mit
reffen » Korn rechnen . Da « Korn ist recht üpp ĝ »m Stroh.
Hvffen wir , daß der Kö nerertrag entsprechend aussällt.

Dicz . 3 . Juni . Dsi Gustar -Ädoif Stiftung im Kon»
sistormlbeznk Wiesl »!d-->' , b e >iu duff m I ihr auf .in
7Sjährig s Bestehen zinückbückt , hielt airi Mütwochstniter
Leit » ! g ihrcs ste!!ve>' rvtel >d-' n Vorsitzrnden Pfarrers
Lieber -WicSbaden hierselbst ihre 4 . KriegStagung ab.

Das Konsistorium war durch Präsident D . Ernst -Wies¬
baden . die Bezirkssynode durch Präses Dekan D . Schmitte
Höchst a M p r̂trcten . Aus der Verhandlung ist her-
>o: z >heven , daß im Jahre 1917 di ? Gesamteinnahmen
der Siifkuuq in Deulschlaud über 2 M ll ' i neu Mark be¬
trug n . Tie Kirchensamnllm 'gen für die Gustav -Adolf-
Stffiung erffeich'eu 1918 im Wiesbadener Bezirk 2464 M .,
die nach Kriedensschluß eine Gemeinde oder zwei Ge¬
meinden Nassaus für besondere Zw -cke erhalten sollen.
An Stiftungen gingen 1917 ein 2700 M ., die Haus-
saininffungen erbrachten 23050 M . Von der Haus-
sauinttlmg erh alten der F -ntealoorsiand in Leipzig 756 M .,
die heimffche Diasiwra 12000 M . und die auswärtige
Diaspora 3000 M . Dem KciegSlloifonds überwies nian
500 M . An Stelle der im Kriege ausfallenden Zweig-
vereinsfeste sollen Gufftav -Ädolf -Sonntagc gefeiert werden.
Das Ergebnis der hier abzuhaltenden Sammlungen soll
den Diasporagemeiud "« Hattersheim , Sossenheim und
Zeilrheim zugute kommen . Die nächstjährige Tagung
findet in L.»ibucq statt . Die ausscheideudeli Vorstands¬
mitglieder der Stiftung wurden wiedergcwählt.

Wikstzliden, 2 . Junh Die Verhandlung gegen die
Frau Elisabeth Mqiithe dahier weg ?» fälschlicher Anferti¬
gung und Beiseiteschaffung eines Testan :entS , sowie wegen
Diebstahl , die am 29 . Mai vertagt wirrde , wurde vor
der Straskammer fortgesetzt . Die Angeklagte erhielt
wegen Diebstahls zweier Brillantringe sowie wegen Unter¬
drückung und Fäischung deS Testamentes und wegen
schwerer Urkundenfälschung eine Gefängnisstrafe von zwei
Jahren . Im übrigen wurde sie mangels Beweises frei¬
gesprochen.

Höchst <J. M ., 31 . Mai . Im Stadtteil Unterliederbach
überfiel am Mittwochaffrild der 52jäh ige Hilfrseldhüter
August Rudolph auf seinem Hofe seine Ehefrau , als
diese von einem Einkauf heimkehrte , mit einem großen
Hackmesser . Der wuchtige Hieb traf aber nicht die Frau,
sondern die inzwischen der Mutter zur Hilfe geeilte
19jährige Tochter in den Arm . Die Verletzung war so
schwer , daß das Mädchcn sofort dem Krankenhause zu-
geführt werdeu mußte . A >s Rudolph sah . was er an-
gerichtet halte , schoß er sich eine Kugel in d ^n Kopf , die
ih » sofort tötete . Rudolph war schon einmal längere
Zeit in einem Jrrenbause und dürfie mich diesmal in
einem erneute » Anfall geistiger Umnachtung gehandelt
haben.

Nah und Fern.
o Genehmignngspfticht für den Verkauf von Möbeln.

Der Magistrat von Frankfurt a. M . bat eine Genehnii-
gi '.naspfiicht für den Verkauf von Möbeln , insbesondere
von Betten , Teppichen , gebrauchten Gardinen und Vor¬
hängen aus Gasthäusern , Fremdenheimen , sowie Zimmern,
die gewerbsmäßig an dritte Personen vermietet werden,
erlaffci », sowie eine Verordnung , wonach Versteigerungen
von Möbeln usw. und öffentliche Anzeigen über die Ver¬
äußerung von Möbeln ebenfalls genehmigungspflichtig sind.
Derartige Möbel dürfen entgeltlich oder unentgeltlich nur
gegen Bezugsschein erworben werden , der nur bei Be¬
dürfnis erteilt wird : auch dürfen diese Gegenstände ohne
Genehmigung des Magistrats nicht aus dem Stadtbezirk
entternt werden.

O Tic Erntcschätzun -1018 . Der Bundesrat hat . wie
im Vorjahre , hie Vornahme einer Ernteschätzuug der für die
Volksernährung und die Futtermitlelwirtschaft besonders
wichtigen Feldsrüchte angeordnet . Der Ertrag des Brot¬
getreides wird während der Monate Juni und Juli , der
des Futtergetreides und der Hülsenfrüchte im August , der
Ertrag der Hackfrückle und einiger Ge :nü ?esvrten während
der Monate September und Oktober geschätzt.

o Eine Tragödie . Aus Kiel wird berichtet : Ms der
Leutnant Müller , der zur Beerdigung seines VaterS aus
Urlaub hier weilte , seinen Dienstrevolver entladen wollte,
löste sich ein Schuß aus , der seine anwesende Braut tödlich
ins Herz traf . Der Offizier stellte sich der Polizei und
erschoß sich bald darauf am Lager der toten Braut.

o Nachtfröste . In Pommern und Westpreiißen . be¬
sonders in der Gegend an der Küste , haben Nachtkrösi«
großen Schaden an Kartoffeln . Bohnen und anderem
Geinüse verursacht.

c Eine neue deutsche Briefmarke ? Das Landes»
gewerbemuseum in Stuttgart erläßt ein Preisausschreiben
mit 6000 Mark Preisen für künstlerische Brlefniarken-
etllwürfe usw. Die Bedingungen versendet das Museum.
Dem Preisgericht gehören u. a . Olaf Gulbransson,
Dr . Peter Jeffen , Max Klinger , Hans Thoma und Peter
Bruckinann (vom deutschen Werkbunde ) an.

O Grofffcuer . Die im Kreise Neidenburg (Ostpreußen)
belegene Ortschaft Niedenau ist von einem furchtbaren
Brandunglück heimgesucht worden . Bei starkem Nordslnrm
brach cm einem Ende des Dorfes Feuer auS , das sich mit
rasender Schnelligkeit über die gesamte Dorflage verbreitete.
Viernndfünfzig Gebäude sind niedergebrannt . Die Be¬
teiligten sind nur niedrig versichert und erleiden schwersten
Schaden . Niedenau liegt im Vorfelde der Schlacht bet
Tannenberg und im Schlachtfeld « der November»
kämpfe 1914.

o  Grnbenbranv bei Beuthen . Auf einer Kohlenhalde
des Gotthardschachtes bei Beuthen ist vor vier Wochen
durch Selbstentzündung ein Brand entstanden , der , obwohl
200 Arbeiter an feiner Bekämpfung ununterbrochen tätig
sind, immer noch nicht gelöscht werden konnte . Von den
auf die Halde gestürzten 1' /, Millionen Zentnern Kohle
konnten nur 50000 Zentner gerettet werden . Durch di«
ausströmenden Gase ist daS Wachstum der benachbarten
Felder stark beeinträchtigt.

S Die Eltern und Geschwister ermordet . In Wyrawa
in Böhmen hat der 24 jährige Josef Andrys . ein Tscheche,
seine Eltern und seine beiden Schwestern nachts tm
Schlafe mit einer Hacke erschlagen . Andrys lebte in Un¬
frieden mit seinen Eltern . Er führte ein verschwenderisches
Leben , hatte den Eltern ein Sparkassenbuch entwendet,
den Betrag erhoben und das Geld vergeudet . Er wurde
ins Militärgericht etngeliefert . _



© Eine Nordpolfahrt Amundsens. Roald Amundsstl.
der vor einigen Tagen von seiner Reise nach England.
Frankreich und den Vereinigten Staaten nach Norwegen
zurückgetchrt ist, beabsichtigt in sechs Wochen eine neue
Nordpolfahrt anzutreten. Die Ausrüstung ist bereits be¬
endigt und Amundsen ist damit beschäftigt, die Teilnehmer
an der Fahrt auszuwählen. Die Forscher werden von
Tromsö aus zuerst ihren Kurs nach der Korabucht nehmen
und nach Amundsens Berechnungen ungefähr drei Jahre
wegbleiben.

© Ersatz für Baumwolle. In Japan hat man einen
neuen Ersatz für Baumwolle, der aus Seetang gewonnen
wird, gefunden. Das Herstellungsverfahrenist ziemlich
einfach. Der Tang wird zunächst in Wasser, worin Asche
aufgelöst ist. und sodann in Wasser, das mit Reiskleie ge¬
sättigt ist, gekocht und gebleicht. Die Faser soll . in seder
Hinsicht bester als Baumwolle* sein.

© Die spanische Krankhrit. Die spanische Botschaft in
Berlin hat aus Madrid ausführlichen telegraphischen Bericht
über die Epidemie in Spanien erhalten und teilt daraus
folgende Einzelheiten mit: Die Epidemie stellt sich als
eine Grippe, begleitet von plötzlichem, recht hohem Fieber
dar. Dieses Fieber hält drei dis vier Tage an, woraus
es fast ebenso plötzlich sinkt und schnelle völlige Genesung
eintritt. Die Krankheit ist also ganz gefahrlos, eS ist
bisher nicht nur kein Todesfall, sondern nicht einmal ein
Fall schwerer Komplikationen zu verzeichnen. Nur ist
diese Grippe sehr ansteckend und leicht übertragbar, daher
die hohe Anzahl der Erkrankungen, deren Ziffer aber
Reuter übertrieben hat.

Stickstoff und Gpiriius.
Die oolkswtrtschaMiche Bedeutung der Kartoffelbrennereien.

Von fachwiffenschaftlicher
Seite wird uns geschrieben:

Die oorgeschlagene teilweise Monopolisierung des
Branntweins lenkt die Aufmerksamkeit auf die Spiritus¬
gewinnung durch die künstliche Stickstofferzeugung und
durch die Kartoffelbrennereien. Auf den Kopf der Be¬
völkerung berechnet übertrifft die deutsche Kartoffelernte
alle anderen Staaten. Auch haben wir unsere Kartoffel¬
anbaufläche gegenüber allen anderen Ländern der
Welt in den letzten Jahrzehnten ungemein ver¬
mehrt. Wir verdanken diese Leistung unserer deutschen
Landwirtschaftswissenschaftwie unserer landwirtschaftlichen!
Arbeitsweise, die an der Spitze der Kulturvölker j
marschieren. Obne diese unsere gerade im Kartoffelanbau

so erfolgreiche Arbeit wären wir kaum in der Lage ge-
weien. unser Volk in der Kriegszeit zu ernähren. H)ie
Kartoffel wird besonders auf den weitverbreiteten
leichten Böden angebaut, die sonŝ nur unter Schwierig¬
keiten verwendet werden können. Durch den Kartoffelbau
sind diese Sandböden wirtschaftlich und kulturell auf der
Höhe zu halten. Die Kartoffel bietet die Vorfrucht
für den Anbau von anderen Erzeugnissen, die für die
Volksernährung überaus wichtig sind. Wirtschaftlich ist
dieser Kartoffelbau nur dadurch lohnend, daß ein großer
Teck der Kartoffeln, der weder für die menschliche Er¬
nährung erforderlich noch zur Verfütterung an Tiere
geeignet ist. Verwertung in Brennereien findet. Das in
Aussicht genommene Branntweininonopol nimmt deshalb
auch Rücksicht auf die Bedeutung des landwirtschaftlichen
Brennereigewerbes. Die Bedeutung der rein landwirt¬
schaftlichen Brennereien gegenüber den gewerblichen darf nicht
vergessen werden. Durch die Erfindung, auf künstlichem
Wege Stickstoff zu erzeugen, ist gleichzeitig die Möglichkeit
gegeben, aus dem hierbei gewonnenen Kalzium-Karbid
Branntwein zu gewinnen. In Friedenszeiten würde viel¬
leicht auf diesem chemischen Wege allein der genügende
Spiritus und Branntwein erzeugt werden können. Da
mit Friedensschlub der künstlich erzeugte Stickstoff nicht
in dem bisherigen Umfang zu militärischen Zwecken
verwertet werden wird, man aber anderseits die im Kriege
geschaffenen Betriebsanlagen besitzt, so wird man um so mehr
geneigt sein, diese Einrichtungen für die Spiritusgewinnnng
zu verwenden. Die landwirtschaftlichen Brennereien würden
dann teilweise überflüssig, bannt aber auch der Kartoffel¬
bau stark eingeschränkt und die bisher dazu benutzten
leichten Böden wenig nutzbringend. Wenn man in Kriegs¬
zeiten aber allein auf die Fabrikation von künstlichem
Stickstoff angewiesen wäre, würde diese Menge wiederum
nicht genügen. Denn von heute auf morgen liehen sich
selbstverständlich nicht die in Verfall geratenen landwirt¬
schaftlichen Brennereien wieder aufbauen.

Alle diese Fragen müssen bei den Auseinandersetzungen
über das Branntweinmonopol geprüft werden. Der Anlaß
dazu ist ja auch in dem Entwurf vorhanden, da das Reich
sich das Monopol für die Stickstofferzeugung Vorbehalten
hat. Es mußte eine genaue Abgrenzung Des Wrennr echtes
zwischen landwirtschaftlichenBrennereien und den Fabriken,
die aus Kalzium-Karbid Branntwein Herstellen, erwogen
werden. Die Bedeutung der Brennereien rechtfertigt es
auch, wenn in dem vorgesehenen Beirat der Monopol¬
verwaltung die Landwirtschaft entsprechend vertreten ist.

Für Süddeutschland kommt noch in Betracht, daß eine
Menge für den menschlichen Verbrauch nickt geeigneter»

Konservenglas -Oeffrrer
„Schwung “ *67378:

Neu!
Preis

1,35 Mark.

Neu!
Preis

1,35 Mark.

Gebrauchsanweifuns . Man setze sie gebogene Seite des Oeffners
zwischen Glas und Gummiring (sieheA) und die Lasche so an , daß die
Zunge des Gummis zwischen Lasche und Deckel kommt (sieheB), ziehe
dann langsam die Flügelmutt -r fest, wonach sich der Deckel von selbst
leichtöffnet. Durch den Gebrauch des Konseroenglas-Oeffners„Schwung"
beim Oeffnen »on Konservengläsern, werden die Gummiringe nicht

beschädigt und können mehrere Male Verwendung finden.

Alle Sorten Einkochgläser,Einmachhafen,
Geleegläser und Steinkrüge

stets in großer Auswahl zu billigen Preisen.

G. Schöiifeld , Hachenburg.

fierrcn-und Damen-Uhren
Regulateure

Küche«- und(Ueckerubren.
Große Auswahl in Goldsachen

empfiehlt

Ernst Schulte,Uhrmacher
fiadienburg.

3«Ut wl*d«r reichlich vorrätig:

Grojje Feldpultidraditsln
foiDie alle fonffigen Feldpoff-Artikel.

Buchhandlung Th. Kirchhübel
Hachenburg, Wilhelmstraße.

Für die Einmochzeit!
Konservengläser
Bindegläser
Honiggräser
Einkochapparate
Gummiringe
Pergamentpapier
Steintöpfe
grau und braun

murenbaus§ . kachrnburg.

Cascheulampen und Batterien
Isolt erhaschen

zum Warmhalten von .Getränken
EinkochdoBen

Benzin in Fläschchen
Heidebesen das Stück zu 40 Pfg.

empfiehlt
Josef Schwan , Hachenburg.

Bettbarchent
in 130 , 150 und 160 breit , in rot und gestreift

Bettfedern und Daunen
vetwelleit, komplette Bettelt»Kd Möbel

empfiehlt
Berthold Seewald , Hachenburg.

Geburtstags - und Namenstagskarten und Karten
zur Verlobung und Vermählung in großer Auswahl.

Bnelbaadlnsi Tb. Mhüfeel, flaekeubnrg.

Aepf eiwein
Bhenser und Selter ser

Mineralwasser
feinste alkoholfreie

Erfrifchungsgetränfee
mit Zitronen -, Htmbcer - uns Walvurctsirgefchmack

stets lieferbar.

Phil.Schneider g.  m.b.b.
Hachenburg . Fernruf Nr. 2.

Obstes zu Brennereizwecken verwandt w
die Verbrennnng von Zuckerrüben völlig

-halten werden müßte.

Volks« und Kriegswir
st Zur freiwilligen Kleiderabgabe. Da n

Meinung aufgetaucht ist, der Aufruf, zugunst
ichaft kriegswichtiger Betriebe getragene Man
abzuaeben. richte ffck nickt an solche Versonen.
breitste liehen, teilt die Neichsbektetdungsltelle
Militärpersonen von der Abgabe nicht ausges
find, soweit sie entbehrliche Kleidung besitzen
Weise zu der Abgabe heranzuziehen wie die
Bon ihnen kann, sofern sie unter Berücksichti
sönlichen VerhältnW als abgabefähig anzuse
falls die Vorlage eines Bestandsverzeichniffesv
wenn sie dem Aufruf keine Folge leisten.

-#■„Zivil - Einquartierung" ? Wie ein
meldet, wird gegenwärtig an verschiedenen ctr
die Frage beraten, ob und in welchem Umfang
werden soll, zur Behebung der Wohnungsnot
Versonen zwangsweise in jremde Wohnungen
Es wird darauf hingewiesen, daß zahlreiche-$»
von Wohlhabenden bewohnt werden, nicht gr*
nutzt sind: diese kämen daher für eine „Zivil-Ei'
tn Frage. Die örtlichen Polizeibehörden sind
daß in Preußen nach den Bestimmungen des
L-rndreckts schon jetzt eine derartige Maßnah 1
wnrn sämtliche andere Möglichkeiten erschöpft such.

*  Jed » Änderung ans Bezugsscheinen ist
fäl-chnng. Wie verschiedene Gerichtsverhandlun
M : bewiesen haben, herrscht noch immer Unklatz
Wffen des Bezugsscheins: man weiß vielfach imL
daß der Bezugsschein eine Urkunde darstellt und de
jec< Veränderung, die auf demselben vorgenor^
l:.' !undensä!ichung bestraft wird. Immer wiedervor. daß Leute aus bereits abgestempelten
ielbständi-;«.Eintragungen, Änderungen oder Zusätze!
t B. auf einem. Bezugsschein, der über eine Hose
ist. das Wort .Hose" ausradieren und dafür?
Gegenstand einsetzen. Viele tun dies aus reiner
k-i». ruft, weil sie den nochmaligen Gang zurB '
sch-uen Z;der. der jedoch eine Änderung an tj
schein oorrmnmt, kann sicher sein, sich wegen„
widrigen Handlungsweise vor Gericht verantmockr,
1 ‘■nn die Scheine werden späterhin von denE
V-'rugsicheinstellen zurückgereicht und dort kontro'
jede i:>!che Änderung entdeckt wird und zur Air

Für di« Schriftleitung und Anzeigen oerant
Theodor Kirchhübel  in Hachens

MOSMHSHMSUnMHSHS

2 Z " r

I Abnahme sowie neuausfii
von

Blihableiferanli
halte mich den titl . Gemeinde
den Hausbesitzern des Oberwesterw.
bestens empfohlen.

Kostenanschläge bereitwili

ähnlich Pfeifer, Bedacbuna*
MünderSbach (Oberwesterwal

N. B. Ich habe an «incm in Kassel abgehaltenen
Anlegung neuzeitlicher Blitzab'eitcranlagc» mit

genommen, worüber Zeugnis zur Veifügurg

Briefpapier und Umschläge
lest und in Packungen

empfiehlt
Ch. Klythhiihtl. fiatft5itaa rg.

Empfehle

Ia Wagenfeit
la Leder fett
Sdhuhcreme
Kleiderfarbe
Lackpulver
Kümmel
Fencheltee
ganzen Zimt.

C. öenney
Hachenburg.

Kain it
Chlorkalium
M - und Miliz

SaaUviiksu (gegen Saat«
karten) reichlich am Lager.
Bei Bestellung Füllsäckr ein-
'enden.

Ferner Bretter , Latt «»,.
Diele , « sw..
Nutzlosen >Stab -Breiter
ufw.

ßsrl Hüller Sil!
Bakiio! Iiige'hch jlüMG

Fernsprecher Nr. S
Amt Altenkirchen.

DiegeaenEli
Tochter de

Meisters Josef'
aitSg-sprachen«
nehme ich hier

Frau
_Ha

Eine PartieMimel«
zu veikaufen.
Karl Henney

Ein Stock g
Legel

mit 2 Hähnen.
Verkaufen.
der GeschäftSsl

Land
Mas

Übernimmt

E. Beruft
Frankfu-
Habsburge

— Jernspr H

ürrsgator
Gunimiläi
Malatie

kNIP
Karl Dasi»

Hache
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